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Die deutſchen Poſtſparkaſſen in Sicht. 


n. 
Nachfolgender Artikel gebt uns zur Veröffent- Es dürfte daher richtig und gerecht fein, den 


lichung zu: beſtehenden Gemeinde ⸗ und Kreis- Sparkaſſen genü 
Wir werden plötzlich durch die Zeltungen mit] gend Zeit zu laſſen, eine Reorgantjation durchzufüh suite, ſtatt. 


und vielſach zu weit höherem Zinefuße Geld zeſſin Auguſte, älteſten Tochter des Herzogs Friedrich 
zu Schleswig Holſtein Sonderburg Glücksburg mit Sr. 
Hoheit dem Prinzen Wilhelm von Heſſen⸗Philipps⸗ 
thal Barchfeld, königl. preußiſcher Kontreadmiral à la 


welche mir hinreichende Veranlaſſung geben könnten, 
ſchon jetzt au eine Aenderung deſſelben dinzuwir ken. 
Hierbei will ich nicht unerwähnt laſſen, daß die jähr⸗ 
lichen Staatozuſchüſſe zu den Penſlonen der Elemen⸗ 


der Nachricht überraſcht daß unter den Gejepeövor- | ren, die bereits allgemeiu begonnen hat; demnach dürfte — Aus dem Wahlkreiſe Zittau wird berichtet, 
lagen, die dem demnachſt zu einer Sttzung zuſammen die Poſtſparlaſſe, wenn deren Einführung beſchloſſen] paß ſeitens der Zentrums partet dort von einem deutſch⸗ 
tretenden Staate ratb zur Vorberathung unte breitet] werten ſollte, nicht ſofort, ſondern früheſtens erſt nach feeifinnigen Kandidaten als kirchenpolttiſche „Garantie“ 
würden, auch biejenige betreffend Einführung der Peſt etwa 2 Jahren in Thätigkett kommen, um die Ge⸗ die Aufnahme der abgeſchafften Art. 15, 16 und 18 
ſparkaſſen ſei. Wenn die Vorlege im Staaterathe meinde - und Kreis Sparkoſſen in der richtigen und der preußiſchen Verſaſſung in die Reichsverfaſſung 
durchberathen til, wird ſich wohl der neue Reichstag] verdienten Weiſe zu ſchonen. verlangt worden if. Danach ſcheint Herr Windt- 


damit zu bejchäftigen haben. Die Vorlage tft von Daß durch die Einführung der Poſiſparkaſſe] horſt eine neue Demonſtration kirchenpolitiſcher Art in 
größerer Bedeutung, als manche Sparkaſſen Verwal ie Spargelegenheit noch vermehrt wird, iſt klar; in⸗ hi f aehpoläticer 


tar-Lehrerwittwen und -Watjen nicht unerheblich find 
und namentlich für die beiden Penſtonskaſſen der 
dortigen Provinz den Betrag von 110,000 Mark im 
Rechnundsjahr 1883 — 84 überfliegen haben. Hier- 
nach überlaſſe ich Ihnen, die Mitunterzelchner der 
Vorſtellung mit Nachricht zu verſehen. 

v. Goßler.“ 


— Wie dem „Hannoverſchen Courier“ telegra 


Szene ſetzen zu wollen. 


phirt wird, iſt der deutſch - grlechiſche Handels vertrag 


tung ahnt. deſſen wird dies durchaus nicht in dem Maße geſche⸗ 
Selbſtredend kann Keiner, der für das allge- ben, als dies der Fall iſt, wenn die Gemeinde und e 

meine Wohl, zumal der Ardeiter, eintreten, für die] Krels-Sparkaſſen Unterempfangs- oder ſogenannte 
Erweckung die Sparfinns in allen Schichten der Be. Sparſtellen oder Pfennig - Sparkaſſen gründen. Um 
völkerung wirken will und überhaupt für die Erleich-] dies zu beweiſen wollen wir nur ganz kurz einige 
terung dee Sparens iſt, ſich gegen die Errichtung von] Beiſpiele aus unſerem Siegerlande anführen, 
Poſtſparkaſſen ausſprechen, im Gegenthell muß er ſich In der S eadt Siegen iſt eine Pfennig Spar- 
unter Umſtänden damit einverſtanden erklären. koſſe als Ergänzung der ſtädtiſchen Sparlaſſe errich⸗ 
Ob aber tie Poſtſparkaſſe ſobald er zuführen] tet worden, welche 21 Sparſtellen (ſogar auf den 
ATlthig und den beſtebenden Gemeinde- und Kreis- Werken — den Arbetteſtätten) hat, an welchen zu 
Sp̃ankaſſen nicht eine Brit zu ſtellen iſt in welcher Jeder Stunde dis Tagts Einlagen gemacht werden 
fie die von vielen Sparkoſſen bereits in Angriff ge- können. Es find außer dem ſtädtiſchen Sparkaſſen ⸗ 
nommenen Ergänzungen und Verbeſſerungen iprer | Bürcau nech 21 Stillen zur Annahme von Er⸗ 
Einrichtungen vornehmen und einführen lönnen, tft parntſſen vorhanden, wogegen bei Errichtung der 
eine andere Fragt. Und dieſer möchten wie — und] Poſtſparkaſſe nur 1 Annabmeftelle vorhauden iſt, da 
mit une gewiß viele Sparkafjenfreunde — das Wort Ne 1 Peſt nnahmeſtelle in der Stadt Siegen 
reden. Denn die Poſtſparkaſſen den Gemeinde: beſißen. 2 
und en eine = ‚Na nicht annä- Ferner: In der Gemeinde Weldenau hat die Ger 
bernd zu fehäpende und keineswegs zu untetſchäßzende Meindejparkafje in den verſchlederen Ortſchaften ſoge⸗ 
Konkurrenz machen wird, ift zweifellos. Es iſi die] nannte Spar (Sammel) Stellen für ihre Sparkaſſe 
Konkurrenz aber für die beſtehenden Gemeinde- und errichtet, und zwar bis heute fünf, wogegen nur eint 
Kreis Sparkaſſen weniger gefährlich, wens denſelben] Poſtannahmeſtelle im Amt Weldenau ıriflitt. 
die erforderliche Zeit gelaſſen wird, die nothwendigen Es geht aus dieſen beiden Beljpielen aus der 
Ergänzungen zu vollziehen. Dieſe find: 1) die Ein- Stadt und vom Lande ſchon deutlich genug be vor, 
- führung der Uebertragbarket der Einlagen, alſo des daß durch die Einführung der Poſtſparkaſſe die Spar⸗ 
erleichterten Verkehrs ſämmilicher Spartaſſen untertin - gelegenheit nicht vermehrt wird in dem Maße, wie 
ander und ſomit im Jatertſſe des Sparers, der dann | dies bei der Reorganiſation der biſtehenden Spar⸗ 
— ähnlich wie bel der Poſt — jeine Erſparniſſe kaſſen möglich zu machen iſt. 
ohne Zinsverluft überall erheben kann, wenn er vir⸗ Die GStatifil der deutſchen Pfennigſparkaſſen 
zieht und dies anmeldet; 2) die Vermebrung der] (von H. Klein, Siegen) liefert trotzdem viele Spar⸗ 
Spargelegenheit durch Errichtung von Sparſtellen (Un⸗ kaſſen ihre Sparſt⸗llenzahl nicht angegeben haben) 
terempfangeftellen), oder durch Errichtung von Pfen- ſchon den Beweis, daß die Spargelegenhelt durch die 


— Es iſt in den letzten Tagen bier mehrfach 
erzählt und geſprochen worden, daß dem vor 
einiger Zeit großjährig gewordenen Herzog Ernſt 
Günther von Sch eswig Holſtein⸗ Sonder urg⸗Au⸗ 
guſtenburg die alten Beſitzungen ſeines Hauſes in 
Schleswig ⸗Holſtein zurückgegeben werden ſoll⸗ 
ten. Man wußte allerlei Einzelheiten zu melden: 
die Verhandlungen ſollten duch den Oberpräſtdenten 
Steinmann geführt worden fein, der fi deshalb 
jüngſthin in Berlin aufgehalten habe; der Güterver 
walter des Herzogs ſollte ſchon in Auguſtenburg wel ⸗ 
len und dieſer ſelbſt in Gravenſtein erwartet werden 
u. ſ. w. Ueberhaupt ſchlen man die Sache für ſo 
et fach wie möglich zu halten, aber das iſt fie keineswegs. 
Wenn dem Herzog Eruſt Günther, ols dem Bruder 
der künftigen preußiſchen Königin und deutſchen Kat- 
ſerin, etwa der Titel und Rang einer „königlichen 
Hoheit“ verliehen werden oder ihm das Recht verlie 
hen erden ſoll, auf feinem Schloſſe eine Standarte enz mit Bezle 2 erwähnte G. 
Deo Eagle puufifäen Haufe führen, fo AR des gen min; dunn diane wan 1c ban, de 
leicht durch einen Akt Sr. Mafeftät herbelzuführen. 

Eine Rückgabe der Güter lönnte indiß, ſoweit fie 
überhaupt wöglich in, nur unter Mitwirkung der 
Landes vertretung zu Stande kommen. Das bliebe 
alſo abzuwarten. Jedenfalls muß man aber, wie 
anderjsits mit Recht hervorgehoben wird, den Gedan⸗ 
ken zurückweiſes, als handle es ſich hie: etwa darum, 
veraltetes Unrecht gut zu machen. Allerdings 
hatte die däniſche Rigierung nach der Niederwerfung 
der Herzogthümer im Jahre 1851 die Auguſten bur⸗ 
ger Fawille ausgewieſen und ihre Güter, um die es 
ſich jetzt handelt, nämlich die Beſſtzungen auf der In⸗ 


abgeſchloſſen und in ſeinen Details in den letzten Ta⸗ 
gen feſtgeſtellt und unterzeichnet worden; er wird dem⸗ 
nächſt dem Bundesrath vorgelegt werden. Der Ver⸗ 
trag enthalte erhebliche Konzeſſtonen auf dem Gebiete 
der namhafteſten deutſchen Exportart kel. 


— Man ſchreibt der „National - Zeitung“ aus 
Brüſſel: 

„Es geht das Gerücht, daß die Kongo Konfe-. 
renz in Balin den freien Schifffahrtsverkehr auf dem 
Kongo beſchließen wird. Hinſichtlich dieſes Gegen⸗ 
ſtandes erſcheint es nun von Wichtigkeit. folgende Ge⸗ 
ſichtspunkte hervorzuheben. Das an der Mündung 
des Fluſſes gelegene Gebiet iſt bekanntlich bis nach 
Boma oder Nokkl im Beſize von Negerfürſten geblie⸗ 
ben. Richtig iſt, daß Portugal dieſes Gebiet in An- 
ſpruch nimmt, dieſe Anſprücht find jedoch niemals ge ⸗ 
rechtfertigt oder für zuläſſig erachtet worden. 


Reichstages am 23. Juni d. Js. erklärte, Deutſch⸗ 
land wäre bereit, die Gründung eines neuen Frei⸗ 
ſtaates am Kongo zu unterſtützen. Gelingt die Grün 
dung dieſes Staates, ſo wird es durchaus geboten 
ſein, daß derſelbe eine leichte Verbindung mit dem 
Ozean erhalte. Der Kongo iſt nun aber bei niedri⸗ 
gem Waſſerſtaude für große Schiffe nur bis Bom a 
fahrbar, während ein wenig oberhalb Boma die 
Schwierigkeiten beginnen. Dies erglebt ſich deu lich 
aus dem Berichte, welchen Armiral Salmon am 22. 


daß n 
Bismarck in der Budgetkommiſſion des deulſchen 


7 und Normirung deſſelben für alle Spar 
aſſen. 


ten Jahren mit dieſen Einrichtungen bereits voran⸗ 


J NN 


ſicher folgen. 

Daß bel uns in Deutſchland die Errichtung 
einer Poſtſparkaſſe viel weniger eilt und nicht in dem 
Maße gerechtfertigt iſt, wie in ap deren Ländern, iſt 
llar; denn kein Land kann ein jo ausgebildetes und 
auf jo ſoliden Grundlagen ruhendes Sparkaſſenſyſtem 
aufweisen, wie Deutſchland. Zugegeben muß aller 
dings wirden, daß viele Sparkaſſen nach und nach 
mehr oder weniger Bankinſtitute und vielfach der 
Ane tragende Gelb ſchrank der bemittelten Klaſſen ge⸗ 
worden ſind; indeſſen iſt man auf der Umlehr be⸗ 
Briffen, wie die vielſeittge Errichtung der Pfennig ⸗ 
Sparkaſſen und die Herabjegung des geringſten Ein⸗ 
lageſaßes, ſowie die gleichfalls vielfach angeſtrebte Ver⸗ 
lehreerliichterung durch Uebertragbarkeit der Einlagen, 

velche auch den diesjährigen deutſchen Sparkaſſentag 
in Weimar beſchäftigte, beweiſen dürfte. 

Es iſt nun noch Eins gan; beſonders hervor m. 
heben, was gegen die baldige Einführung der Poſt⸗ 
Partaſſt entſchleden ſpricht und was wohl in hohem 
Maße Berückſichtigung verdient. — Bisher wurde bei 
Alen Gemeinde- und Kreis Sparlaſſen der Gewinn 
um Thell im Intereſſe der betreffenden Gemeinde 

dwendtt, es wurde jomit dieſer Betrag weniger an 
age erhoben. Ferner wurde jeither das in der 
melde erſparte Geld auch in der Gemeinde, je 
„ dach Bedarf, als Darlehn an Gemelnde-⸗Eingeſeſſene, 
u en Wie aber wird dies bei Einführung der Poſt 
BE ſich geſtalun! Die Gemeinde - Sparkaſſen 
f * in Folge der Konkurrenz weniger Einlagen 
ſomt 


u 


PD ſomit weniger Ueberſchuß aufweiſen. Es muß 
le Gemeinde das Defizit durch Steuerumlage 
chen und es wird außerdem das Geld, das bis 


ie un Darlehn 


in der Gemeinde Verwendung fand, 


— fehlen und werden dann gerade die kleinen 
Fabia "be Eingeſeſſenen, weſche ein kleines Darlehn 
"le in dies nicht mehr in det Gemeinde bel der 
parkaſſe fin 5 

in den, ſondern ſie müſſen, vielleicht unter 
l oſtenaufwand, anderwärts ihr Heil verſuchen 


nigſparlaſſen, und 3) die Herabſetzung des gering ſten 


Sehr viele Sparkaſſen find nun in den lit 


gegangen und werden, nachdem fi ſolche ander⸗ 
wärte bewährt haben, die übrigen Sparkaſſen wohl 


beſtehenden Kaſſen und durch die Pfennigſparkaſſen in 
ganz anderer Weiſe gefördert werden kann, als durch 
Es türfte ſogar der Bewels leicht 
erbracht werden können, daß die Poſtſparkaſſe in 
Deutſchland nicht rölhig wäre, wenn allt beſtehenden 
Sparkaſſen verrganifirt und ſomſt die Uſbertragbarkeit 


die Poſtſparkaſſe. 


der Einlagen und die Vermehrung der Spargelegen- 


beit (jet es durch die Errichtung von Sammilftellen 


oder durch die Einführung von Pfennig⸗Sparkaſſen, 


als Ergänzung der beſtehenden Kaſſen eing führt ſein 


werden. 
Siegen, den 11. Oktober 1884 
Knops. 


Dentſchluud. 
Berlin, 15. Oktober. Die techniſche Kom⸗ 


miſſion für Seeſchifffahrt iſt zu einer Sitzung auf 


den 30 Oktober nach Berlin einberufen. Zur Be⸗ 
rathung ſteht die Abgabe eines Gutachtens über die 
Lehrzeit, welche Maſch niſten, ehe ſie zur Prüfung zu⸗ 
geloſſen werden, in einer Maſchinenwerkſtatt durch ⸗ 
machen und nachweſſen müſſen; ferner eine Vorlage 
über die Ausrüſtung der Seeſchiffe mit Nahrungs⸗ 
und Heilmitteln. Den Anlaß zu der letzteren Vor⸗ 
lage hat dem Vernehmen nach das Auftreten von 
Skorbut auf diutſchen Kauffahrteiſchiffen gegeben, 
welches auf ungenügende Verprovlantirung zurüdzu- 
führen fein ſoll. Die Mitnahme und retze mäßige 
Verabreichung von ſpezifiſchen Mitteln gegen den Stor- 
but, insbeſondere von Zitronenſaſt, welche für eng- 
liſche und auch in anderen Marinen geſetzlich vorge 
ſchrleken iſt, iſt in der deutſchen Handelsmarlne noch 
nicht obligatoriſch. 

— Der Kalfer wird, wie verlautet, auch in 
dieſem Herbſt wieder einer Einladung des regierenden 
Grafen Otto zu Stolberg-Wernigerode Fo ge leiſten 
und der gräflichen Familie auf Schloß Wernig rode 
einen mehrtägigen Beſuch abſtatten. Während dieſes 
Aufenthaltes werden wiederum größere Jagden abge⸗ 
halten werden, die ſchon Mitte dleſes Monats flatt- 
finden ſollten, wegen der goldenen Hochzelt in Stg- 
maringen aber verſchoben find. Die Ankunft des 
Kalſers in Wernigerode wird Ende dieſes Monats 
oder ſpäteſteus Anfang November beſtimmt erwartet. 


— Am 12, Oktober fand, wie die „Kieler 
Zig.“ meldet, zu Louiſealund die Verlobung dir Prin- 


Gravenſtein) eingezogen. 


Herzogs Ernſt Günther und der Prinzeſſin Wilhelm, 
am 30. Dezember 1852 ſeinen Frieden mit Däne⸗ 
matk machte, verkaufte er jene Güter für 2,250,000 


einem Thlile der Kaufſumme hat er dann die Herr⸗ 
ſchaft Primkenau in Schleſien erworben. Wer aber 
eigentlich das Geld bezahlt hat, das geht deutlich ge⸗ 


„der Reſt der Entſchädigung für die vormaligen Be⸗ 
ſitzungen des Herzogs von Auguſtenburg aus ſchließlich 
von den Herzogthöman getragen werden fol“. Bei 
dleſer Lage der Dinge wird eine Rückgabe des noch 
in Händen des Fiskus befindlichen Thiiles der Güter 
(ein Theil if längſt an Privatperſonen welter ver⸗ 
äußert) wohl nur unter der Form möglich ſein, daß 
Herzog Ernſt Günther dieſelben zurückkauft. Und da⸗ 
bel würde natürlich der Landtag ſeln Wort mitzu⸗ 
ſprechen baben. 


— Die Lehrerſchaſt des Keziſes Striegau hatte 
unter dem 12. v. M. eine Pelitlon an den Kultus- 
miniſter v. Goßler gerichtet, in welcher um Brſeiti⸗ 
gung der Verpflichtung, 25 Prozent der Gehalts ver 
beſſtrungsbeträge und der Alterszulagen an die Leh 
rer⸗Wlitwen⸗ und Waiſenkaſſe zu zahlen, gebeten 
wurde. Ja Erledigung dieſer Petition hat der Herr 
Miniſter, sach der „Schleſ. Ztg.“, unter dem 9. 
d. M. einem der mitunterzeichntten Lehrer zu Strie⸗ 
gau folgenden Beſcheid zugehen laſſen: 

„Auf das Geſuch vom 18. September d. J., 
um Aufhebung der von den Kaſſenmitgliedern der 
Lihrer Wittwen- und Waiſenkaſſe zu zablenden Bei- 
träge von 25 Prozent der Grhaltoerbeſſerungsgelder 
und Alterszulagen erwidere ich Ihnen, daß bei Be 
rathung des am 24. Februar 1881 erlaſſenen Ge · 
ſetze, durch welches der Min malſatz für die Pen 
ſionen der Hinterbliebenen der Öffentlichen Elementar 
lehrer von 150 Mark auf 250 Mark erhöht worden 
iſt, alle gegen die Erhebung der gedachten Beiträge in 
erwogen 


worden find. Auch find bei Aue führung 


ſel Alſen und im Sundewitt (mit Auguſtenburg und 
Aber als Herzog Chriſtian, 
der Vater Friedrichs VIII. und Großvater des jetzigen 


preußiſche Thaler an die däs iſche Resterung. Von 


nug aus Artikel 11 des Friedensvertrages hervor, den 
Danemark am 30. Oktober 1864 in Wien mit 
Preußen und Oeſterreich ſchloß. Es heißt da, daß 


der Eingabe geltend gemachten Geſichtspunkte zeiſlich 


dieſts Geſetzes Erfahrungen richt gemacht worden, 


März d. Js. an die eangliſche Admiralltät richtete. 
Ja dem engliſch-portugieſiſchen Vertrage war verein- 
bart worden, daß der freie Tranſttverkehr zu Waſſer 
bis nach Nokki hergeſtellt werden ſollte; dies genügt 
jedoch nicht. Wenn die Diplomatie, die in Berlin 
an der Konferenz theilnehmen werde, die zukünftige 
Entwidilung des internationalen Handels verkehrs mit 
Zentral Afrika ſichern wolle, jo wird es von Nußen 
jein, die Freiheit des Tranſttverkehs auf dem Land⸗ 
wege an beiden Ufern des Fluſſes ebenſo zu beſchlue⸗ 
ßen, wie auf dem Fluſſe ſelbſt. Dies iſt ein wich 
ger Punkt für die Zukunft des Handes, und man 
muß hoffen, daß man dieſe Bedeutung nicht aus den 
Augen verlieren wird.“ 

Wie die „Times“ erfährt, ſoll Eng and die 
Entſcheidung über die Annahme der ſeltens Deutjd 
lands ergangenen Einladung zur Kongo-Konferenz ver- 
ſchoben haben, bis die Frage weiter die kutirt ſei. Die 
„Times“ billigt den Vorſchlag, den Kongo einer w- 
ternatt nalen Kommiſſion zu unterwerfen, iſt jedoch in 
Betreff des Niger, an welchem englische Unterneb⸗ 
mer ſeit Lang m intereſſirt ſeien, entg⸗gengeſt tier 
Anſicht 


Die Meinung der engliſchen Preſſe über die 
Konferenz iſt gethellt. „Daily News“ begrüßen die 
Bismarckſche Ide mit Freuden; ihre Ausführung 
ſchließt: 

„Bedenkt man den Segen, den die eurcpälige 
Zivilisation den Einwohnern Innerafrikas auf dien 
Wege bringen wird, beiſpielsweiſe durch die endgültige 
und vollſtändige Beſeitigung der Sklaverel, und daß 
zum erſten Male in der Geſchichte die zivillſteten Nu 
tionen zur Aufgabe ihrer alten E ferſüchtele en n 
ihrem Verkehre mit barbariſchen Raſſen aufgeſord yt 
werden, jo müſſen wir die Konferenz als einen höch lt 
hoffnungsvollen Zug in der laufenden feſtländiſch n 
Politik erblicken. Ueberdies iſt die angerette Auf⸗ 
ſtellung des großen Prinzips überein ſtimmender Aktion 
der leitenden Nationen der Welt ein Fortſchritt und 
eine Verheißung, die sicht zu hoch angeſchlagen wer⸗ 
den kann.“ 

„Pall Mell Gazette“ dagegen äußert ſich ſehr 
unwirſch; ihr zufolge nimmt das Programm der 
Konferenz täglich an Umfang zu. „Das Projekt 
gleicht nachgerade in verdächtiger Weiſe dem phanta 
lichen Projekt des dritten Napoleon, einen inter. 
nationalen Kongreß behufs allgemeiner Entwaffnung 
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Man welß freilich noch richt, was die Sub: 1 
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kratiſchen Sieges in dieſem Staate die Blaine ſche 


bhac beſonderes Intertſſe. 


und befürchten mußte. 
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fund entlaſſen, werden auf keiner anderen Univesfität 


bieeſem Zwecke berufene Kommiſſſon als mperläſſtg 
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* 


dieſen wird die Perlode der Schließung der Univerfität 


‚Heufen stand. 


berufen. Wird das Programm noch weiter aue ge⸗ 
dehnt, jo wird das Projekt wie eine Seifenblase 
platzen; das Schlimmſte iſt, es dürfte einfach zu dem 
Zweck entworfen worden ſein.“ 

— Die Verletzung des Amtsgeheimniſſes, durch 
welche die proviſoriſche Skizze der Neue intheilung der 
engliſchen Wahlkreiſe öffentlich bekannt wurde, ſoll 
Gegenſtand elner gerichtlichen Verfolgung werden. 
„Daily News“ verſichern, der Entwurf jet noch nicht 
einmal von dem Minifterial- Komitee angenommen ge⸗ 
weſen, er ſtelle lediglich den Vorſchlag tines einzelnen 
Miniſters dar. Der konſervative „Standard“, wel⸗ 
cher die indiskrete Veröffentlichung brachte, redet in⸗ 
deſſen den Konſervallven energiſch zu, auf Grund des 
Entwurfs zu verhandeln. Im Uebrigen hat aber, wie 
ſchon der Exzeß in Birmingham beweiſt, die belder 
ſeitige Erbitterung wieder zugenommen, namentlich ſeit 
Lord Salisbury in einer Rede zu Kelſo die Einbrin⸗ 
gung eines ſolchen Entwurfes im Unterhaus für un- 
genügend erklärt hat. Die radikale Preſſe droht den 
Lords wieder mit einem Kampfe bis aufs Meſſer wi⸗ 
der die Fortexiſtenz des Oberhauſes. Bis jetzt übri⸗ 
gens iſt das Zustandekommen eines Kompromiſſes noch 
keines vegs ausgeſchloſſen; die Stimmung kann noch 
mehr mals bin- und herſchwanken, wle das in ſolchen 
Kriſena meiſt der Fall if. 

— Die Engländer haben eine neue Station 
auf dem Wege nach ihrem indiſchen Reiche beirkt. 
Wie ein Telegramm aus Marſeille meldet, nahmen 
nach dort eingegangenen Berichten die Engländer den 
Hafen Barberah, an der afrikaniſchen Küſte im Golfe 
von Aden belegen, in Beſiz Die egypliſche Garni⸗ 
fon, ſiebenhundert Mann ſtark, kehrte auf einem eng- 
liſchen Dampfer heim. Barberah liegt gegenüber der 
Stadt Aden an der ſüdlichen Küſte des gleichnami⸗ 
gen Golfes und iſt eln neuer engliſcher Querstrich 
durch die dortigen italieniſchen und franzöſtſchen Sta ⸗ 
tionen, 

— Bei den geflrigen Stiatswahlen für O lo 
firgten die Republikaner mit einer Majorität von 
16,000 bis 20,000 Summen. Nach den aus 
Weſt⸗Virginien vorliegenden Wahlberichten erhielten die 
Demokraten eine Majorltät von 5000 Stimmen. 
Der Ausfall der Wahlen in Ohio wurde mit beſon⸗ 
derer Spannung erwartet, da im Falle eines demo⸗ 


Präſtdentſchafte kandidatur als verloren anzuſehen ge⸗ 
weſen wäre. 


Ausland. 


Paris, 14. Oktober. Die Eröffnung der par ⸗ 
lamentariſchen Seſſton fand in der Deputirtenkammer 
vor ziemlich gefülltem Hauſe, im Senate vor leren 
Ba ken ſtatt. Im Uebrigen verliefen die Sitzungen 


Petersburg, 12. Oktober. Die Antwort der 
Regſerung auf die Kiewer Studentenunruhen iſt mit 
der ganzen Schärfe ausgefallen, die man erwarten 
Die Univerfität bleibt bis 
zum 1. Januar 1885 geſchloſſen, alle Studenten 


mommen, und von denen, die ſich zur Wleder⸗ 

‚ahme in Kiev melden, nur die durch eine zu 
erkannten wieder angenommen werden. Aber auch 
nicht in die akademiſche Zeit eingerechnet. 

Die offizielle Bekanntmachung, welche dir ſe Be ⸗ 
ſchlüſſe motlotrt, hebt hervor, daß, wenn der Reltor 
gefehlt hat, dies in einem allzuweit getriebenen Ent ⸗ 
gegenkommen gegenüber den Studenten beſtanden hat. 
Indeſſen waren die zwiſchen Rektor und Studenten ⸗ 
ſchaft verhandelten Formfragen nicht die eigentlichen 
Gründe der Unruhen. 

Alle Umſtände, heißt es in dem Bericht, wleſen 
darauf hin, daß es ſich nicht um das Studentenfeſt, 
nicht um Eingangsbilleite, ſondern einfach darum han⸗ 
delte, allgemein und zuſammen dem offiziellen Feſtpro⸗ 
gramm entgegenzutreten. In der Proklamation war 
die Rede „von der Verfolgung, welcher alles Ehren ⸗ 
hafte ausgeſetzt jet”, von der „Schließung und Siſti⸗ 
rung der beſten Journale und Bibliotheken“ und daß 
in dieſer Veranlaſſung auf der Jubiläumsfeier „Ie- 
mand ſich ausſprechen zu können gewünſcht und ge- 

fft hatt.“ In die Mitte der Studen en war klar 
abſichtlich der Gedanle gebracht worden, das akademiſcht 
Gef in eine regierungsfeindliche Demonſtration umzu⸗ 
wandeln. 

Von Intereſſe iſt weiter die Beſchrelbung, 
welche von dem Verlauf der Unruhen ſelbſt gemacht 
wird 

„Am 8. (20.) September verlief die Jubl⸗ 
läumsfeier vollſtändig programmmäßig und wurde die 
Ruhe in der Univerſttät nicht geſtört. Auf der 
Straße jedoch, neben dem 1. Gymnaſtum, hatte ſich 
beim Beginn des Jeſtaktes eine bedeutende Maſſe von 
Studenten und Neugte iger angeſammelt. Einige 
hochgeſtellte Perſonen, welche dieſe Straße paſſtrten, 
wurden mit Pfeifen und Lärm begleitet; ſelbſt Steine, 
faule Aepfel und Holzſtücke wurden nach ihnen ge- 
ſchleudert. Während des Feſtaktes zog ein lärmender 
Haufen durch die Straßen der Stadt unter Abſin⸗ 
gung revolutionärer Lieder, darunter ein Lied nach der 
Melodie der Nationalhymne. Der Haufen, der mehr 
un mehr anwuchs, kehrte dann wieder zur Unlver⸗ 
fität zurück. Dem Haufen ſchloß ſich allerhand Ge⸗ 
findel an, auch ziemlich viele junge Frauen, augen- 
ſcheinlich Zuhörerinnen der Höheren Frauenkurſe. Der 
Haufen machte vor der Kette Halt, welche die Schuß 
mannſchaft zu Pferde und zu Fuß zwiſchen dem Mi- 
Utär erichtsgebaude und dem 1. Gymnaſtum bildete. 
Auf Rath der lokalen Behörden beſchleunigte der 
Rektor den Schluß des Feſtaktus. Der Kurator, 
Rektor und Prorektor, ſowie auch das Publikum be⸗ 
eilten fi, die Untverfität zu verlaſſen, und zwar 77 
der Straße, die entgegengeſetzt der Seite lag, wo der 


ic dem Geftaltus, um 6 Ur, berjammelten Oseuft Slemart ober ub 
fi beim Rektor zum Diner einige Peofefjoren und findet, iſt nicht bekannt. j 

Deputirte. Etwa um halb 8 Uhr vernahm man in Dongola Sir Charles Wilſon nd 
der Wohnung des Rektors Lärm und das Heran- Major Slade nach Debbah ein. Von dort werden 
nahen eines großen Haufens. Darauf wurden durch ſie ſich nach Merawi begeben und Einzelheiten über 
die Fenſter des Reltors zuerſt kleine, dann aber im- die Kataſtrophe zu erfahren ſuchen.“ 

mer größere Steine geworfen. Die Steinwürfe wie ⸗ Seitdem der Mudir von Dongola, wie beſtimmt 
derholten ſich immer mezr und mehr; die geworfenen | verfichert wird, zur Belohnung ſeiner Dienſte zum 
Steine waren jo groß, daß die Fenſterrahmen zer- künftigen Herrn des Sudan aus erſehen iſt, hat Zebehr 
Irümmert wurden. Durch die Splitter wurde Pro- Paſcha ſein Verhalten plötzlich geändert; früher wollte 
ſeſſor Subolin an den Händen uad am Geſicht und er nur nach Khartum gehen, wenn ihm England 
außerdem ein Diener verletzt. In Anbetracht der Sicherheit gegen jeden Schaden garantire und ihm 
immer mehr wachſenden Er bitterung des Poͤbels wuß⸗ relche Unterſtützung gewähre; jetzt will er ohne Geld 
ten der erſchreckte Hausherr und die Gäſte nicht, wo und Garantie ganz allein dorthin gehen Die eng- 
fie Schutz finden ſollten; die kleinen Töchter des liſche Rezierung hat ſtin Erbieten jedoch abgewit ſen 
Rektors wurden von hyſteriſchen Krämpfen befallen. und ihn vielmehr unter genaue Beobachtung geflellt, 
Die Belagerung der Wohnung dis Rektors dauerte] da ihr ein Brief deſſelben an den Mabdi aus jüngſter 


etwa 20 Minuten. 

Dieſer Ueberfall konnte vollkommen ungehindert 
vollführt werden, da der Polizeiſoldat, der auf Ver⸗ 
fügung der Obrigkeit bei der Wohnung des Rektors 
aufgeſtellt war, augenſcheinlich vom Haufen zurückge⸗ 
drängt einen großen Umweg machen mußte, um das 
Polizeibureau von Lybedſkt zu errtichen, wo für alle 
Fälle 60 Koſaken aufgeſtellt waren. Die Koſaken 
trafen jedoch erſt tin, als der Tumult bereits 
aufgehört hatte und die Tumultuanten ſich entſernt 
hatten. Niemand der Tumultuanten lonnte verhaftet 
werden. 

Die Eryfje am 8. September kamen übrigens 
nicht unerwartrt. Bereits am Tage vorher hatte der 
Rektor Drohbrieſe erhalten. In Bezug auf dieſen 
Brief wie auch auf den Umſtand, daß am Tage der 
Jubiläumsfeier, etwa um 5 Uhr Morgens, die Thü⸗ 
ren zur Wohnung des Rektors mit Theer beſchmiert 
und mit Petroleum: begoſſen waren, war die Polizei 
benachrichtigt. In dem Haufen, der durch die Straßen 
zog, hörte man die Ausrufe: „Aufpaſſen! Um 
6 Uhr iſt auf der Kuſuctſchnaja etwas los!“ Die 
Kuſnctſchnaja iſt die Straße, in welcher der Rektor 
feine Wohnung hat. Am Abend um halb 7 Uhr 
bewegte ſich wie Augenzeugen berichten, auf der 
Straße vor der Univerfität ein großer Haufen, ein 
noch größerer Haufen ſammelte ſich auf dem Boule ⸗ 
vard, vor dem Gebäude des erſten OGymnaſiums. Es 
wurden Reden gehalten und Aufforderungen laut, 
ſich in die Kuſnetſchnaſa zu begeben. Die Abſicht 
auf das Haus, in welchem der Riktor wohnte, war 
jo allgemein bekannt, daß die Redaltion eines Blattes 
ihren Reporter abgeſchickt hatte, um über die Vor⸗ 
gänge zu berichten. Dieſer Reporter wurde unter der 
lärmenden Menge verhaftet und erſt am anderen 
Tage freigelaſſen.“ 

Aus dieſer Faſſung des Berichtes muß geſchloſſen 
werden, daß die Hauung der Behörden, namentlich 
des Gentrals Drentelen und des Poltzeimeiſters von 
Kiew die ſchärſſte Verurthellung hier gefunden hat; 
man darf der Entfernung derſelben enigegenſehen. 
In der That iſt es geradezu unbegreiflich, daß man 
den Skandal zu einer solchen Höhe hat anwachſen 
und den Rektor ohne Schutz ließ. Man ſpricht hier 
von einem Zuſammentreffen des Profeſſors Subolin 


jutanten des Generals von Drentrlen und mit die⸗ 
ſem ſelbſt, in welchem der Streit bis zu wechſelſeiti⸗ 


gen Thätlichkeiten gegangen wäre. 


Was wird nun, ſo fragt man ſich, aus den 
Studenten, die in Folge dieſer mehr wie kindiſchen 
Streiche aus der Reihe der Studenten geſirichen blei- 
ben — denn die eigentlichen Anſtifter haben ſich, wie 
man aus dem Bericht heraueliſen muß, der Nach⸗ 
forſchung entzogen? Die Antwort liegt leider nur zu 
nahe — fie werden dem Abiturientenproletariat, der 
Hauptrekruttrungeſtätte des Nihilismus, zufallen. In 
ſofern wäre die Berechnung der Niptliften, wenn dieſe 
hinter der Sache ſtecken, nicht ſchlecht geweſen. Um 
ſo mehr muß man wünſchen, daß die Unkverſitats⸗ 
kommiſſion bei der Wie derzulaſſung mii Milde und 
Weitherzigkeit gegen die jungen Leute verfährt; diefe 
haben jedenfalls eine ungemein ernſte Verwarnung er⸗ 
halten. 


Kairo, 11. Oktober. Ueber das wukliche 
Schickſal des Oberſt Stewart herrſchen noch immer 
Zwiifel. Der Mudir von Dongola übermittelt heute 
Morgen telegraphiſch die folgende Depeſche von dem 
Unter-⸗Mudir in Ambukol: 

„Ein gewiſſer Faki Walad Ahmet, der glaub 
würdig ſcheint, iſt hier angekommen und ſagt, er habe 
gehört, daß nach General Gordon's Rückkehr nach 
Khartum ein Dampfer mit AO Mann an Bord, 
theils Europäer, theils Egypter, und außerdem 5 Ne- 
ger und 3 Diener, in Salamat auf den Grund 
rannte, aber nicht jeheiterte.. Da die Bevölkerung, 
der das Schidjal Berber's nicht unbekannt war, ſich 
ſehr beunruhigt zeigte, begaden fi mehrere Perſonen 
von dem Dampfer an das Geſtade, zum die Einge⸗ 
borenen mit der Verſichtrung zu beruhigen, daß. fie 
nicht mit kriegeriſchen Abſichten gekommen fein, ſon 
dern nur, um Kameele zur Reiſe durch die Wüſte 
nach Merawi anzukaufen. Die Scheichs Soliman 
und Abu Noman, ſowie der Oheim von Fali Osman 
übernahmen es, ihren Wünſchen zu willfahren und 
ſtellten ihnen einen Führer. Auf die an Bord Ge⸗ 
bliebenen machte dieſe Aufmerkſamkelt einen ſolch' gu- 
ten Elndruck, daß fie einen der Scheichs mit eimm 
vergoldeten Säbel, den Oheim mit einem jilbernen, 
und den Führer mit einem reich verzierten Anzuge 
beſchenkten, worauf die Scheichs ſie erſuchten, den 
Dampfer zu verlaſſen und ihre Gaſtſreundſchaft an⸗ 


zunehmen, bis die Vorbereitungen zum Wüſtenmarſcht 
vollendet ſeien. Dirſe Einladung wurde angenommen 
und die ganze Geſellſchaft beirat ein Haus. 
wurden fie fämmtlich niedergemeßelt. 
fliegen die Scheichs mit ihren Leuten den Dampfer 
und ſetzten dort das blutige Werk fort, ſo daß von 
den 40 Perſonen nur 14 geſchont wurden. 
wurden als Gefangene fortgeführt. Ob unter ihnen „Der Salontyroler.“ 


Hier 
Alsdann er- 


Dieſe 


Zelt in die Hände gefallen iſt, in welchem er dieſen 
auffordert, im Kampfe gegen dle Ungläubigen nicht 
zu erlahmen. 

Neueſten Nachrichten zufolge iſt die Herrſchaft 
des Mahdi nördlich von Khartum gegenwärtig zu 
Ende. Südlich von biefer Stadt, ſowie in Darfur 
und Kordofan hält die Bevölkerung immer noch zu 
ihm. Er kann dort immer noch eine Aımee von 
100,000 Mann auf die Beine bringen. Als ſtetes 
Gefolge hat er eiwa 25,000 Mann dei ſich, von 
denen etwa die Hälfte mit Remington-Gewehren be- 
waffnet iſt. In Obeid befinden ſich 40 Geſchütze, 
darunter die vier Krupp'ſchen Kanonen, welche der 
Mahdi von Hicks Paſcha erbeutet hat. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. Oktober. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten zu Öra- 
bow wurde zunächſt von dem Kaſſen Reviflons-P o- 
tokoll vom 29. September Kenntniß genommen. 
Demnächſt beihäftigte ſich die Verſamm ung nochmals 
mit den Pachtbedingungen wegen Marktſtandgelt es, 
welche bereits in letzter Sitzung zur Berathung ſtan⸗ 
den. Bisher wurden durch die Marktſtandsgelder bei 
Selbſtbewirthſchaftung ſeitens der Stadt nur 900 
Mack Bruttveinnahme erzielt und wurde in letzter 
Sitzung beſchloſſen, die Marktſtandsgelder zu verpach⸗ 
ten und zwar zu einer Minimalpachtſumme von 
1200 Mark. Geſtern lagen nun dle Pachtbedingun⸗ 
gen vor, auf Grund welcher die Marliſtandsgelder 
vom 1. April 1885 bis dahin 1886 verpachtet wer- 
den ſollun. Dieſelben wurden nach kurzer Debatte 
genehmigt. — Für die im November d. J. vorzu⸗ 
nehmende Stadtverordnetenwahl werden als Beiſltzer 
die Herren Huh und Dittmer, za deren Stell- 
vertretern die Herren Carmoſin und Schmidt 
gewählt. — Wegen Reinigung, Heizung ꝛc. der Ma- 
giſtrats⸗Burcaus werden die Konttakt⸗Verhaltniſſe feſt⸗ 
geſtellt. Ia Betreff der bertits beſchloſſenen 
Emiſſion von 120,000 Mark Stadt Obligationen 
find vom Magiſtrat die Bedingungen eingegangen und 
wurden genehmigt, gleichzeitig ſchlägt der Magiſtrat 
vor, eine Kommiſſion von Stadtverordneten zu wäh⸗ 
len, welche im Verein mit dem Magiftrat feſtzuſtellen 
hat, in welcher Weiſe dle Obligationen vtrausgabt 


b 1 1 werden ſollen. Dieſe Vorlage wird angenommen. — 
ee ee e . ve 3 Bone Magie ua vr 


Stadtorrorpneten beſchloſſene Rrgulativ wegen Abgabe 
für öffentliche Luſtbarketten kann, wle der Miniſter 


des Innern durch ein Schreiben an den Magiſtrat 


mitteilt, nicht genehmigt werden, bevor nicht einige 
Abänderungen gemacht ſind, ſo ſollen die Reſſourcen 
keine Aufnahme in dieſes Regulativ finden, ſelbſt wenn 
bei denſelben Entree erhoben wird, ebenſo wenig die 
„Vereine und Geſellſchaften jeder Art“, ſofern dieſel⸗ 
ben nicht zum Zweck der Luftsarkeit zaſammen treten. 
Der Magiſtrat hat das Regulatio demgemäß geändert 
und wurde das ſo geänderte Regulativ von der Ver⸗ 
ſammlung genehmigt. Damit iſt die öffentliche 
Sitzung geſchloſſen. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 15. 
Ditober. — Anklage wider den Milchhändler Karl 
Dallmann wegen Nothzucht. 

Die Anklage wurde mit Ausſchluß der Oeffeat⸗ 
lichkeit geführt und endete mit der Freiſprechung 
des Angeklagten. 

— Dem Kauſmann Hermann Günther in 
Stettin iſt das Extquatur als großherzlich badiſcher 
Konſul ertheilt worden. 

— Die Beförderung des ordentlichen Lehrers 
Dr. Graßmann am Öymnaflum zu Stolp zum 
Oberlehrer an derſelben Anſtalt iſt genehmigt worden. 

— Dem Chauſſee - Aufjeper Milſtrei zu 

Stralſund und dem Chauſſze-Auſſeher a. D. Bul- 
lerjahn zu Alt. Warſchov im Kteiſe Schlawe iſt 
das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Heute Abend wird auf der Gründof 
Brauerei (Bock) der Reichstags⸗Kandidat der Hand⸗ 
werker, Herr Juſtizrath Küchendahl ſprechen, 
morgen Abend in demſelben Lokal in einer Verſamm⸗ 
lung der deutſch freifinnigen Wäßler Herr Abgeordneter 
Rickert. 

— Am Sonntag, den 19. d. M., veranſtaltet 
die Jancopſus kapelle die erſten Konzerte im neuen 
Konzerthauſt. Die Kapelle iſt wieder mit ganz vor⸗ 
züglichen Mufltern ausgeflattet. Namentlich if in 
Herrn Offeney, dem erſten Cilliſten, eine bedeutende 
Keaft gewonnen. Herr Offenen gedenkt übrigens die 
Konzerte mit öfterem Soloportrage auszuſchmücken. 
Die Konzerte finden regelmäßig Sonntags bei 
75 Pf. Entree — Dienſtags und F eitags ſtatt, und 
zwar ſollen Dienſtags klaſſiſche Sachen vorherrſchend 
fein. Di jedoch die Miethe des Saales die Ein- 
nahme der Muſtker nicht unweſentlich ſchmälert, jo iſt 
Herr Jaucovius gezwungen, das Entree etwas hoher 
zu ſtellen. 


Nuuſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
Luſtſpiel in A Akten. 


g W 

Pariſer „Nature“ bringt eine intertſſante wiſſenſchaft⸗ 
liche Beſchreibung des zuſammengewachſenen böhmi- 
ſchen Schweſternpaares Roſa und Joſepha Blazek. 
Daſſelbe war, als es zur Welt kam, Rücken an 
Rücken gewachſen; die Unbequrmlichkeit dieſer Stel 
lung bewirkte indeß, daß ſich beide Schweſtern all⸗ 
mälig einander zuwandten, jede um drei Viertel nach 
derſelben Seite, wie die andere. Infolge der langen 
Gewöhnung ſtehen fie nun faſt nebeneinander, jo daß 
man beim erſten Blick ihre anatomiſche Geſtaltung 
gar nicht gewahr wird. Sie können einander ohne 
Anſtrengung auf die Wange küſſen. Da ſie immer 
nach einer Richtung gehen und nach der andern ſich 
ſetzen, jo hat das Ganze beider Perſonen tine Vor ⸗ 
der- und eine Rückſeite; ihre Beine find paarweiſte 
gruppirt: zwei Vorder⸗ oder innere, zwei Hinter⸗ 
oder äußere Beine. Wenn fie gehen oder 
laufen wollen, jo bewegen ſie zuerſt die 2 Vorder⸗ 
füße, fügen fi auf dieſelben und ziehen dann bie 
beiden Hinterfüße nach. Sie haben nur einen ge⸗ 
meinſchaſtlichen After, hingegen die anderen Mündun⸗ 
gen des Beckens find doppelt. Von Geſicht ſehen ſich 
beide Schweſtern ſehr ähnlich Beide find ſehr leb⸗ 
bait, heiter und ſchalkhaften Temperaments, eine jr⸗ 
doch mehr als die andere. Ihre Köpfe find nicht 
ſymmelriſch, ſondern an den Theilen, die einander zu⸗ 
gewandt ſind, abgeplattet. Jeder der belden Köpfe 
kann an einen anderen Gegenſtand denken. Dit 
ſchläft tine Schweſter, während die andere wacht; ja 
man behauptet ſogar, das jet die Regel. Die Mä⸗ 
gen beider ſind natürlich geſondert; jede empfindet 
daher Hunger für ih. Auch alle anderen Bedürf⸗ 
niſſe machen fi beſonders geltend, ausgenommen das⸗ 
jenige, deſſen Gemeinſamkeit durch den gemeinſamen 
anus bedingt iſt. 

— (Knderarbeit.) Eine beachtenswerthe Ver⸗ 
fügung traf die königliche Regierung zu Merſeburg: 
„Die Landwirthe, welche ſich ſchulpflichliger Kinder be⸗ 
dienen, haben es ſo viel als möglich einzurichten, daß 
die Kinder nicht mit Erwachjenen und daß Knaben 
und Mädchen nicht durcheinander, ſondern nach Ge⸗ 
ſchlechtern getrennt arbeiten. Jedenfalls müſſen Kns- 
ben und Mädchen getrennt fein, wenn ſie mit Wagen 
zur Arbeltsſtelle befördert und zurückgebracht werden. 
Wird dies nicht beachtet, jo iſt die Erlaubniß, ſchul⸗ 
pflichtige Kinder zur Feldarbeit zu verwenden, zu ver⸗ 
jagen. Die Lehrer und Schulauſſeher haben hierüber 
zu wachen.“ 

— Im Einjährig - Freiwilligen - Eramen flelte 
ein Examinator an den Kandidaten die Frage: Wel- 
ches find die neueſten Erzeugniſſe humoriſiiſchen In⸗ 
halts in der deutſchen Literaturgeſchichte?“ Dem Exa⸗ 
minircaden fiel durchaus kein Name eines humoriſtl⸗ 
ſchen Klaſſikers der neutſten Zeit ein, um die Ant 
wort nicht ſchuldig zu bleiben, antwortete er unter 
homeriſchem Gelächter der Prüfungslommiſſton: „Die 
Münchener Fllegenden Blätter.“ 

— (Neuer Ausdruck.) Vorſitzender: Der Klä- 
ger hat ſich über einen von Jajurten ſtroßenden Brief 
des Geklagten bei der kompetenten Behörde beſchwert. 
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— (Aushülfe.) Chef: „Bevor ich Sie erga⸗ 
gire, muß ich unter Anderem auch bemerken, daß 
mein Haus Punkt zehn Uhr Abends geſchloſſen wird.“ 
— Junger Mann: „Das macht nir — wenn Ihr 
Haus nur frühzeitig wieder aufgemacht wird.“ 

— (Ein Kuß.) Aus einem amerikaniſchen Ro- 
man: „Es war Nacht; das liebeglühende Paar ſtahl 
ſich aus dem Glanz des Mondes unter den Schalten 
einer Linde. Als ihre Lippen ſich berührten, gab es 
einen wonntgen Laut, als wenn eine Kuh den Hin⸗ 
terfaß aus dem Sumpfe heraus zieh!!!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Zelegrapbifche Depeſchen. 

Frankfurt a. M., 15. Oktober. Der Land⸗ 
graf Friedrich von Heſſen iſt heute früh hier ge⸗ 
ſtorben. 

Brüſſel, 15. Oktober. In Folge des Ber- 
haltens der Führer der Radikalen zu den Ar beiter⸗ 
Verbindungen haben dieſe ſich entſchloſſen, auf einen 
Wahlkampf am 19. d. M. zu verzichten und keine 
Arbeiter⸗Kandidaten der von der liberalen Vereinigung 
aufgeſtellten Lifte entgegenzuſtellen. 

Petersburg, 15. Oktober. Auf den erſtatte⸗ 
ten Bericht von der vollzogenen Kiellegung der Pan⸗ 
zerſchiffe „Katharina“, „Tſchesme“ und „Sinope“ 
und der Grundſteinlegung der Sewaſtopoler Trocken ⸗ 
docks hat der Kaſſer folgendes Telegramm an den 
General-Admiral Großfürſten Altxis gerichtet: „Ich 
danke für den Bericht und freue mich der begonne⸗ 
nen Wiedergeburt der Flotte für das Schwarze Meer. 
Gebe Gott ihr den Geiſt der alien braven Flotten⸗ 
mannſchaft, damit fie dem Vaterlande treu und wür ⸗ 
dig diene.“ Das Telegramm wird durch Tages befehl 
des General-Admirals bekannt gemacht. 

Kouftantinopel, 14. Oktober. Die Pforte 
hat dem ftanzöſiſchen Botſchafter Marquis von No ul⸗ 
les davon Mittheilung gemacht, daß bis zum Ab- 
ſchluß eins neuen Vertrages der Tarif von 8 Pro- 
zent ad valorem für franzöſiſche Einfuhrartikel in 
Anwendung gebracht werden würde. 

Konſtantinopel, 14. Oktober. Die Einnah⸗ 
men der türkiſchen Tabake⸗Regle-Geſellſchaft betrugen 
in der Zeit vom 1. bis zum 14. Oktober 1884 
4,800,000 Piaſter. 

Rom, 14. Oktober. Von morgen ab ſollen 
hier die in Folge der Cholera angeordneten Räuche⸗ 
rungen aufgehoben werden, nur für die Provenienzen 
aus Neapel bleiben dieſelben noch beſtehen. 

Das Konſiſtorium iſt auf den 10. November 
verſchoben worden. 

Newyork, 15. Oktober. Der bisherige erſtt 
Aſſiſtent im Poſtdepartement, Frank Hatton, IR zum 


Generalpoſtmeiſter ernannt worden. 


Beſagter Briefbeſchwerer“ wird biermit aufgefordert, 
nähere Details o . b 
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